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NDB-Artikel
 
Kalckreuth Grafen, Leopold Maler, Graphiker, * 15.5.1855 Düsseldorf, †
1.12.1928 Eddelsen bei Hamburg.
 
Genealogie
V →Stanislaus (1820–94), Landschaftsmaler d. Düsseldorfer romant. Schule,
1858-76 Dir. d. Kunstschule in Weimar (s. W, L), S d. Wilhelm, auf Kozmin/Prov.
Posen, usw., u. d. Eleonore Gfn. Sandreczki v. Sandraschütz;
 
M Anna (1829–81), T d. Bildhauers →Emil Cauer († 1867, s. NDB III Einl.) u. d.
Joh. Cath. Luise Tils;
 
Ur-Gvv →Friedrich Adolf (s. 1);
 
Groß-Ov →Friedrich (s. 2);
 
Schw Clara (⚭ →Karl v. Hase, 1842–1914, Oberkonsistorialrat, Prof. d. Theol., s.
NDB VIII*);
 
- ⚭ Kl.-Oels 1885 Bertha (1864–1928), T d. Paul Gf. Yorck v. Wartenburg,
Fideikommißherr auf Kl.-Oels, u. d. Luise v. Wildenbruch;
 
2 S, 3 T, u. a. →Wolf (1887–1906), Lyriker u. Übersetzer (s. W, L), Johannes
(1893–1956), Komponist, Musikkritiker (s.| L), Anna (⚭ →Franz Koenigs, 1881–
1941, Bankier), Bertha (⚭ →Ernst Koenigs, 1878–1945, Prof. d. Chemie in
Breslau, s. Pogg. V-VIII), Christine (* 1898), Illustratorin.
 
 
Leben
K. wuchs in den Hof- und Künstlerkreisen Weimars auf, dessen Kunstschule
sein Vater leitete und an die unter anderem F. Lenbach und A. Böcklin
berufen worden waren. Als 8jähriger kam er in die strenge Erziehungsanstalt
nach Keilhau. Seinen Wunsch, Maler zu werden, konnte er erst nach seiner
Gymnasialzeit (in Wetzlar und Kassel) gegen den Vater durchsetzen. K.
studierte 1875/76 in Weimar (bei Schauß und Struys) und nach einjährigem
Militärdienst seit 1879 in München. →K. Piloty lehnte ihn ab, →G. Benczur
wurde sein Lehrer im „Figurenfach“, →F. Lenbach vermittelte ihm jedoch die
stärksten Anregungen. Innerhalb des geselligen Künstlerlebens, das ihm gefiel,
war 1879 die Internationale Kunstausstellung in München für K. wie für viele
junge Talente entscheidend. Damals begann die Auseinandersetzung mit dem
französischen Impressionismus und den Realisten (Millet, Courbet, Menzel). Die
Kunst war bisher von den Residenzen und deren Akademien geprägt worden,
und die Akademie-Direktoren herrschten, wie K. Piloty, uneingeschränkt über
Lehrer und Schüler. Jetzt fingen die Künstler an, sich in „Richtungen“ oder in



Gruppen zusammenzufinden. Akademie und Historie wurden verachtet. Vom
„Pleinair“ herkommend, fühlte sich K. zwar als Impressionist, als Figurenmaler
wird er jedoch Schilderer des Menschencharakters. Sein Vorbild ist J. F. Millet.
Die Entwicklung, die er nimmt, läßt ihn als konservativ erscheinen. Die
Ursache liegt in der Bindung an zwei verschiedene Lebenskreise: Unter den
Adeligen ist er wie schon sein Vater der Künstler und unter den Künstlern
ein Aristokrat. Bedingt durch den ländlichen Erfahrungsraum, entwickelt er
die Thematik der Einzelfigur in der Landschaft. Schlesien, ihm durch seine
Frau vertraut, vermittelt ihm die Motive des Landlebens („Sommer“, 1890,
Bremen, Kunsthalle) und die Bilder der Verlassenen, Alten und Verlorenen. Die
starke Bindung an die Familie befähigt ihn, kindliches Verhalten zu schildern
(die Tochter Anna: „Mucki mit dem Badetuch“, Laren/Holland, Privatbesitz;
sein Sohn Wolf kauernd, 1900, Hamburg, Kunsthalle). Die Grenzen zwischen
Porträt und Milieubild bleiben fließend. 1894 entsteht in Hamburg eines seiner
zeittypischen Bilder: „Die Heimkehr der Werftarbeiter“ (Hamburg, Kunsthalle),
in dem, fern alles Genrehaften, die Arbeiter als Masse Bildthema sind. Die
Freundschaft zu A. Lichtwark veranlaßt ihn, die Bildnisse der Hamburger
Patrizier und Gelehrten zu malen (Justus Brinkmann, 1901; A. Lichtwark, 1912,
beide Hamburg, Kunsthalle). Trotz dieser vielseitigen Thematik haftet der Kunst
K.s etwas Privates an. Nur seine erstaunliche Gabe, das Wesen des Menschen
zu erfassen und ihm die malerischen Mittel unterzuordnen, hebt die Darstellung
ins Allgemeine.
 
Zwischen Tradition und Moderne gestellt, ist K.s amtliche Tätigkeit gegenüber
seinem Bemühen um Eigenständigkeit von geringerer Bedeutung. 1885-90
leitete er an der Weimarer Kunstschule die „Naturklasse“, eine der Keimzellen
des deutschen Impressionismus der zweiten Generation. Während seiner
Lehrtätigkeit in Karlsruhe 1895-99 stand K. mit F. Kallmorgen und dem
Buchgestalter E. R. Weiss in Verbindung; es setzte eine breitere Produktion an
Druckgraphik ein. 1900 wechselte er nach Stuttgart über und leitete bis 1902
die Akademie. Auf der Höhe des Erfolges (Ausstellung seiner Bilder in Dresden),
wurde K. 1903 zum Präsidenten des Deutschen Künstlerbundes gewählt. Im
Ausgleich der verschiedenen Richtungen – der Gründungsversammlung in
Weimar gehörten unter anderem Liebermann, Corinth und Klinger an – sah er
die Aufgabe des Verbandes. Unter K.s Einfluß richtete der Künstlerbund das
Interesse der Öffentlichkeit über die lokalen Initiativen hinaus auf nationale
Gemeinsamkeit, beschränkte es aber auf die deutsche Kunst, so daß sich
oppositionelle Gruppierungen bildeten („Brücke“, „Sturm“). 1905 verzichtete
K. auf sein Stuttgarter Amt; sein Nachfolger wurde A. Hoelzel, für die junge
Generation damals ein entscheidender Wechsel. Tief erschütterte 1906 K. und
die Familie der Selbstmord des hochbegabten Sohnes Wolf. Seit dieser Zeit
stand K.s Frau, die diesen Verlust nie verwand, mit R. M. Rilke in lebhaftem
Briefwechsel. 1907 siedelte K., veranlaßt durch Lichtwark, nach Eddelsen bei
Hamburg über, stöhnte zuweilen unter der „Last“ der Porträtaufträge, aber für
Lichtwark wurde er hier „der große menschliche Bildnismaler unseres Volkes“.|
 
 
Auszeichnungen
Dr. phil. h. c. (Berlin).
 



 
Werke
zu V Stanislaus: Verz. Kat. Kgl. Nat. Gal., II. Cornelius-Saal, Ausstellung d. Werke
v. Gf. Stanisl. v. K. u. L. Gey, 25.4.-6.6.1895. -
 
Zu S Wolf: Gedichte, 1908;
 
Gedichte u. Übertragungen, hrsg. v. H. Kruse, 1962. -
 
Überss.: P. Verlaine, Ausgew. Gedichte, 1906;
 
Ch. Baudelaire, Blumen d. Bösen, 1907.
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Portraits
Gem., 1906 (Hamburg, Kunsthalle), 1926/27 (im Bes. d. Fam.);
 
Zeichnung, 1922 (Hamburg, Privatbes.);
 
Verz. d. graph. Selbstbildnisse b. A. Brachert, s. L;
 
Abb. b. J. Gf. Kalckreuth, s. L.
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